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RESTAURANT sucht Koch/Köchin für
Wiener Küche, Tagdienst. )

0664/100 78 91.

VERLÄSSLICHE Frau (m/ w) für
Kontrolltätigkeit im Küchen- und
Schankbereich gesucht. Schriftliche
Bewerbungen an Hr. Ottersböck,
Klostergasthof Heiligenkreuz, 2532
Heiligenkreuz.

MODEBEWUSSTE VerkäuferIn mit
Erfahrung für Innenstadtboutique
gesucht, 20 Stunden, Freitag/ Sams-
tag. Vorzustellen: Wien 1, Bäcker-
straße 2.

CLEEN Solair sucht AUSSEN-

DIENSTMITARBEITER/IN für innova-
tives Heizungssystem in Wien und
NÖ. Fixe und erfolgsabhängige
Bezahlung. ) 02687/420 17 21,
www.%cleen.%at

WASSERTESTER/INNEN

GESUCHT! 2000,- bis 6000,- schon
im 1. Monat möglich. )

0650/325 33 20.

VERKÄUFER/IN Teeladen Mariahilfer
Straße, 9 - 19 Uhr. Fotobewerbung:
office@igiehser.%at

IMMOBILIENMAKLERKONZESSI-

ON, Mail: bourbon@iaon.%at

MASSAGEGLÜCK!

) 0699/110 480 55.

1. Bezirk Citystudio Relaxmassagen!
) 01/532 10 72

SIMPLY THE BEST!!! Massage, )

0664/996 33 71.

Moody’s stuft Griechenland weiter herab
Geldnot 2012 – Arbeit an neuem, 65 Milliarden Euro schweren Rettungspaket

Die anhaltenden Proteste
in Athen gegen das griechi-
sche Sparpaket haben am
Mittwochabend erstmals ge-
walttätigen Charakter ange-
nommen: Demonstranten
bespuckten und beschimpf-
ten Abgeordnete, die das
Parlament verließen, Autos
wurden demoliert. Schät-
zungen zufolge demons-
trierten mehr als 15.000
Menschen.

Während die Parlamenta-
rier über die Finanzlage be-

rieten, mussten sie am
Abend eine weitere schlech-
te Nachricht einstecken: Die
Ratingagentur Moody’s stuf-
te am Mittwoch die Bonitäts-
note um drei Stufen von B1
auf Caa1 ab. Das ist extrem
niedrig. Moody’s sieht ein
wachsendes Risiko, dass es
der griechischen Regierung
nicht gelingen werde, die Fi-
nanzlage ohne eine Um-
schuldung zu stabilisieren.

EU-Währungskommissar
Olli Rehn ist offenbar ebenso

skeptisch, er kündigte eine
„schwierige Entscheidung“
im laufenden Monat an, weil
Griechenland wohl nicht
2012 an die Kapitalmärkte
zurückkehren könne.

Medienberichten zufolge
kommen die EU, Europäi-
sche Zentralbank (EZB) und
IWF bei ihrer gerade laufen-
den Prüfung des Sanierungs-
programms zum Schluss,
dass die Finanzierung für die
nächsten zwölf Monate
nicht gesichert ist. Daher

dürfe der IWF seinen Anteil
an der 12-Milliarden-Euro-
Tranche nicht auszahlen.
Deutschland dringt aber auf
ein gemeinsames Vorgehen.

Laut Diplomaten wird be-
reits an einem 65 Milliarden
Euro schweren zweiten Ret-
tungspaket gearbeitet. Wohl
um Details abzuklären, will
sich der griechische Premier
Giorgos Papandreou am Frei-
tag mit dem Vorsitzenden der
Eurogruppe, Jean-Claude
Juncker, treffen.

Sanierungsplan für Kneissl
abgesegnet, Warten auf Geld
Al Jaber – Bei Kneissl heißt es
einmal mehr „bitte war-
ten“. Am Mittwoch wurden
der Sanierungsplan für den
Tiroler Traditionsbetrieb
genehmigt. „Damit ist der
Standort mit seinen Ar-
beitsplätzen gesichert“,
sagt Kneissl-Geschäftsfüh-
rer Andreas Gebauer. Um
den Sanierungsplan um-
setzen zu können, braucht
Gebauer allerdings Geld
von Kneissl-Mehrheitsei-
gentümer Mohamed Al Ja-
ber. Dieser hat bis zum 15.
Juni Zeit, die benötigten 2,1
Millionen Euro zu überwei-
sen. „Ich gehe weiter davon
aus, dass Al Jaber seine
schriftlichen und mündli-
chen Zusagen sowie abge-
gebenen Garantien fristge-
recht einhält“, betont Ge-
bauer gebetsmühlenartig.

Auch an der Wiener Pri-
vatuni Modul warten nach
wie vor 15 Studenten, die
im vergangenen Herbst ihr
Studium begonnen haben,
auf ein Stipendium des ara-
bischen Geschäftsmanns.
Es geht dabei um insge-
samt 375.000 Euro. „Wir

wollen die Angelegenheit
bis zum Sommer erledigt
haben“, so ein Sprecher der
Wirtschaftskammer Wien,
die 90 Prozent am Modul
hält. Den Rest hält Al Jaber,
der 1,7 Millionen Euro in
die Uni am Kahlenberg in-
vestiert hat.
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„Da wären uns die Trümmer
um die Ohren geflogen“
Waigel zum Euro – „Steckt der
Euro in der Krise? – Eine
solche Aktualität des The-
mas hätte sich keiner ge-
wünscht“, meinte der Tiro-
ler Wirtschaftstreuhänder
Peter A. Grüner Dienstag in
Innsbruck, ehe sein promi-
nenter Gast – der „Vater des
Euro“ – Deutschlands Ex-
Finanzminister Theo Wai-
gel dazu referierte.

Einige Anekdoten gab
der frühere CSU-Vorsit-
zende zum Besten, und un-
terstrich dabei klar: Ohne
gemeinsame Währung
„wären uns in Europa nach
dem 11. September 2001,
nach den Jugoslawien-
Kriegen und nach der letz-
ten Finanzkrise die Trüm-
mer um die Ohren geflo-
gen“. Selbst die D-Mark
hätte dem ganzen europäi-
schen Bereich nicht als An-
ker dienen können.

Auch bedeute Europa
weit mehr, als die Frage der
Krümmung von Gurken:
„Es ist das größte Friedens-
werk, das zur Demokrati-
sierung in Mittel- und Ost-
europa beigetragen hat.“

Zum heiklen Thema
Griechenland betonte Wai-
gel: „Ich war für seine Auf-
nahme nicht verantwort-
lich.“ Und während etwa
Italien die Staatsschulden
mit Teilen der Euro-Rendi-
te beachtlich reduziert ha-
be, sei dies in Griechenland
ausgeblieben.

„Jetzt muss man zwar
Hilfe zur Selbsthilfe anbie-
ten. An Sparmaßnahmen
und mehr Einnahmen –
durch Privatisierung, und
nicht etwa durch Steuerer-
höhung – führt aber kein
Weg vorbei“, sagte er. „Ich
hoffe, dass sich Griechen,
aber auch Iren und Portu-
giesen ihrer Lage bewusst
sind. Und parteipolitische
Spielchen sind in dieser
Zeit unverantwortlich.“
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Großer Unmut der Pächter

Österreichs Tankstel-
len-Pächter fühlen

sich von den Mineral-
ölkonzernen unter

Druck gesetzt. Diese
bestreiten das.

. ..............................................................

VON IRMGARD KISCHKO

Die Mineralölkonzerne
sind gnadenlos. Hält
sich ein Tankstellen-

Pächter nicht exakt an die
detaillierten Vorschriften,
wird ihm am Jahresende der
Zuschuss gestrichen“, klagt
Alexander Piekniczek, Ge-
schäftsführer des Fachver-
bandes der Tankstellen. Und
dieser Zuschuss sei für viele
überlebenswichtig.

Tankstellen

Die Vorschriften würden
von Jahr zu Jahr strikter: „Da
wird sogar festgelegt, in wel-
chem Winkel die Brötchen
aufzulegen sind“, drückt der
Standesvertreter den Unmut
der Tankstellenbetreiber
aus. Mit dem Verkauf von
Treibstoffen könne kaum ei-
ne Station mehr überleben.
Zwei bis 2,5 Cent je Liter
Sprit bekämen die Pächter.
Daher werde der Verkauf im
Shop oder ein zusätzliches
Gastro-Angebot zuneh-
mend wichtig. Damit kämen
die Tankstellenbetreiber auf
einen durchschnittlichen
Jahresverdienst von 25.000
bis 35.000 Euro vor Steuern.

Obwohl Pächter laut Ver-
trag selbstständige Unter-
nehmer seien, würden sie
von den Konzernen in ihrer
unternehmerischen Freiheit

extrem eingeschränkt. „Sie
müssen bei jeder Aktion mit-
machen, auch wenn sie wis-
sen, dass diese in ihrer Region
bei den Kunden nicht an-
kommt“, betont Piekniczek.
Zum Beispiel: die Frühstücks-
aktion. Viele Pächter klagten,
dass sie Frühstücke herrich-
ten, Semmel, Schinken und Ei
aber mangels Kunden dann
wegwerfen müssten.

Ruhig gestellt Eine Umfrage
des Fachverbandes habe er-
geben, dass 80 Prozent der
Tankstellenbetreiber sagen,
sie wollten nicht, dass ihre
Kinder das Geschäft weiter-
führten. Dennoch würden
sie ihre Tankstelle nicht auf-
geben. „Die Mineralölkon-
zerne geben allen Pächtern,
die sich wohl verhalten am
Jahresende einen Zuschuss.

Damit werden sie ruhigge-
stellt“, kritisiert der Fachver-
bands-Geschäftsführer. Zu-
dem schrieben viele Tank-
stellen Verluste, die die Kon-
zerne mit einer Abfindung
erst dann abdeckten, wenn
der Betreiber aufgebe.

Die OMV, Marktführerin
am österreichischen Tank-
stellenmarkt, hält die Kritik
für ungerechtfertigt. „Wir
stellen allen unseren Tank-
stellenbetreibern gratis Aus-
bildung und Trainings zur
Verfügung“, sagt OMV-Spre-
cher Sven Pusswald. Und mit
der Marke VIVA im Shop setze
man auf einheitliche Stan-
dards und Service. Davon
würden auch die Tankstellen-
betreiber profitieren. Denn
die Shop-Umsätze wachsen
zweistellig, während der
Spritverkauf kaum zunehme.
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Al Jaber: Bis 15. Juni soll er 2,1
Mio. Euro für Kneissl überweisen

Theo
Waigel:

Der deutsche
Ex-Minister

referierte am
Dienstag in

Innsbruck

Mit einer Tankstelle können viele Pächter heutzutage kaum überleben. Sie hängen von Zuschüssen nach dem Gutdünken der Konzerne ab


